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Nachtrag. Bei dem am 9. d. M. in der Neuſtadt aus⸗ 
gebrochenen Feuer zeigte ſich endlich einmal wieder die alte 
Ordnung in der Löſchhüfe, ohne welche daſſelbe hätte weiter um 
ſich greifen müſſen, da eine geraume Zeit verſtrich, ehe die 
Straßen von den Neugierigen, die, wie zu einem Schau⸗ 
ſpiel, ſich veiſammelt, hatten geräumt und Platz zur Anfuhr 
der Löfchapparate hatte geſchoffen werden können. Nicht vers 
mißte man den ſcharfen Blick eines umſichtigen Leiters des 
Ganzen und es wurde den Anordnungen des Sicherheits⸗De.⸗ 
putirten, Herrn Hoftiſchlermeiſters Renner, der längere Zeit 
von Breslau abweſend geweſen, mit einem Eifer Folge gelei⸗ 
ſtet, welcher ebenſowohl von der Achtung, welche Genannter 
allgemein genießt, ale von dem Vertrauen in feine Anordnun⸗ 
gen, Zeugniß ablegte. Leider fehlt uns zur Zeit noch eine 
militäriſch organiſirte Feuerwache. Das Alarmiren der 
Bürgerwehr, des Rettungsvercins ꝛc. bedarf zu vieler Zeit. 


Candidaten⸗Liſte zur Wahl eines ſtellvertreten⸗ 
den Oberſten der Bürgerwehr. Breslau den 11. 
Dezember. Gebern um 10 Uhr Morgens fanden ſich auf 
dem Fürſtenſaale die Vertrauensmänner der Compagnien und 
die Majors der Bürgerwehr zuſammen um die Candidaten zur 
Wahl eines ſtellver tretenden Obriſten feſtzuſtellen, aus welcher 
dann die Compagnien ſelbſt wählen. Den Vorſitz führte Dr. 
Bürknerz 69] Perſonen waren anweſend. Zur engeren 
Wahl unter 10 Vorgeſchlagenen kamen die Herren Dr. Engel 
mann mit 69 Stimmen, Meyer I. (mit 33), Schmiedemſtr. 
Richter (mit 32), Cochlovius (mit 23), Jankowski (mit 
21), Tobias (mit 21) und Hilſcher (mit 17 Stimmen.) — 
Die Wahl des Dr. Engelmann ſcheint hiernach keinem 
Zweifel unterworfen. 


Communal⸗ Angelegenheiten. 


Geheime Sitzung der Stadtverordneten 
am 10. Decbr. 


Geſtern früh um 11 Uhr ward von den Stadtverordneten 
eine geheime Sitzung abgehalten, in welcher eine Dankadreſſe 
an den König für die Verfaſſungs Urkunde berathen, und wie 
1 war, beſchloſſen wurde. Es waren einige 

Mitglieder anweſend, von denen gegen zwei Drittel für die 
Adreſſe ſtimmten. ey Entwerfung derſelben ward den Herren 
Orätzer, Krug, Voigt, Gubrauer, Siebig, Piefke x. 
anvertraut. Die Uebergabe derſelben ſoll eine Deputation 
übernehmen, welche, wie wir hören, aus den Herren Voigt, 
Caprano, Tſchocke, Grätzer und Grund beſteht. 


* 


Amerikaniſche Briefe. 
(Beſchluß.) 


„Ich wiederhole nochmals, daß es mir jetzt ungemein hier 
efaͤllt, und daß ich mich ganz und gar nicht nach Beutſchland 
hne. Ich kann bereits etwas engliſch ſprechen, und die Indi⸗ 
aner verſtehen mich auch ſchon, denn ich habe mit ihnen Han⸗ 


Von unſerm Robert Blum. 
Drei Momente aus feinem Frankfurter Leben“). 
Das Leben iſt nur ein Moment! 
Der Tod iſt auch nur einer! 
’ Schiller. 
Ben Eat a BER 
0 en ewa 
übertönen! n ewe ez ni 
Wenn ein theurer Freund oder ein verehrter Mann von und 
geſchieden iſt, dann erhält alles, was wir von ihm beſitzen, zehn. 
fachen Werth. Jedes Papierblatt, jede Blume, die er in d 
Hand gehabt, iſt dann eine Reliquie. Und in dieſem Sinne 
werden auch nachſtehende Aufzeichnungen über drei Momen 
aus Blum's hieſigem Leben ſeinen Freunden und dem deutſch 
Volk, welches um den Märtyrer trauert, willkommen ſein. 


T: 

Erſt hier in Frankfurt habe ich Blum, der mir ſchon b. 
feinem erften öffentlichen Auftreten in Leipzig her, ſehr bedeut 
erſchienen war, perſönlich kennen gelernt. In häufige Ber 
rungen bin ich mit ihm nicht gekommen, aber die Gunſt 
Zufalls hat mich dreimal mit ihm auf eine ſo intereſſante Wei 
zuſammengeführt, daß ich es für Pflicht halte, euch davon j 
erzählen. Eines Tages ging ich mit einem Freunde aus ber 
Paulskirche fort. Unterwegs geſellte ſich Blum zu uns. E 
war gerade in den Tagen als er und Günther wegen der Ni 
mern 104, 105, 106 der Reichstagszeitung angeklagt worde 
waren, und die Nationalverſammlung in die Erhebung e 
Unterſuchung eingewilligt hatte. Wir ſprachen darüber, un 
mein Nachbar, Blum's Freund und Landsmann, fagte: man 
kann doch nicht wiſſen, wohin die Sache ausläuft. und wenn 
fie dich nun verurtheilen? — Nun, fo verurtheilen fie mich. — 
Und dem würdeſt dich nicht entziehen? — Ich denke nicht datan, 
ſondern laſſe mich ganz ruhig einſtecken, auf den Hartenberg bei 
Mainz oder wohin ſie wollen. Wen ſein Geſchick einmal in dieſe 


) Deutſche Reichstags zeltung . 


794 


Bahn geworfen hat, der muß ihrer Richtung folgen, muß alles 


über ſich ergehen laſſen. Es wird ſchon daraus kommen, was 


kommen fol, — Große Dinge find noch nie ohne Opfer 


errungen worden! 


SS 


2 a 
Der zweite Moment war ein ganzer u ein ſehr fchö- 


ner — der 8. Oktober. Ich hatte mit zwei 


ſehr dunkeln Nebelwetters mit dem erſten Bahnzug nach Darm⸗ 
ſtadt vorausgefahren, um dort im Hauſe eines Freundes ein 
paar Stunden zu verplaudern und jene zu erwarten, welche mit 
dem zweiten Zug nachkommen wollten. Das Wetter blieb zwei⸗ 
felhaft, doch ging ich gegen zehn Uhr nach dem Bahnhof. Meine 
Gefährten von den trüben Luft⸗Aſpekten abgeſchreckt, waren nicht 
gekommen. Halb ungewiß was zu thun, entſchloß ich mich 
doch, meinem oft erprobten Wanderglück vertrauend, und ſprang 
deim zweiten Lauten in den nächſten Wagen hinein. Zu meinem 
Ueberraſchung fand ich darin Blum mit einer kleinen Reiſege⸗ 
ſellſchaft, darunter ein paar liebenswürdige Damen aus Frank⸗ 
furt, deren Bekanntſchaft ich ſchon früher in der Paulskirche 
gemacht. Auf gegenfeitige Fragen: woher? wohin? fand ſich, 
daß wir nach einem Ziele ſteuerten, namlich nach Zwingenberg, 
von da auf's Auersbacher Schloß, weiter zum Felsberg, dann 
übers Felſenmeer hinunter nach Reichenbach und durch das 
ſchöne Thal gen Bensheim, wo wir dann wieder an die Eiſen⸗ 
bahn zur Rückfahrt kamen. Unterwegs ſahen wir faſt nichts 
von der Bergſtraße; die Höhen waren verſchleiert, und ſeloſt 
die nahen Tannenwälder zogen im Nebel wie Gefpenfterbeere an 
uns vorbei. Auch in Zwingenberg ſah es mit der Wetterzukunft 
ſehr ungünſtig aus. Doch ließen wir uns nicht ſchrecken, Blum 
ſagte: bange machen gilt ſchon längſt nicht mehr! Während 
unſers Frühſtücks im Gaſthof waren wir ſehr guter Dinge; Blum 
beſonders war von der beſten Laune, ich fand auch hier, wie 
ſchon früher bei einer andern Gelegenheit, an ihm einen recht 
jovialen heitern Geſellſchaftsmann. Auf den ſchlimmſten Fall, 
daß die Nebelwolken fi in Regen auflöfen, machten wir mans 
cherlei Scherzpläne, wie wir unſern Tag als verunglückte Schiff 
bruchsleute an dieſer Küſte nach Ortsgelegenheit möglichſt gut 
anwenden wollten; der Führer aber, den wir beſtellt hatten, ging 
draußen vor dem Fenſter auf und nieder. und warf von Zeit zu 
Zeit Hoffnungsblicke und ermunternde Worte herein — „wir 
ſollten uns noch a biſſel verziehen — es werde ſich ſchon machen!“ 
Blum rief ihn ins Zimmer und ließ ihm einen Schoppen Wein 
geben, wogegen er ſich denn aber auch anheiſchig machen ſollte, 
das beſte Wetter zu liefern. — „Ei, ich werde ja doch, Herr 
Blum! — verſetzte der Joſeph lachend — für Sie ıhun wir 
alle, was wir können!“ — und trank feinen Wein mit funkeln⸗ 
den Augen „auf das Wohl und Gedeihen unſers Herrn Blum!“ 
— Nach einer halben Stunde ging es fort — die Nebel fingen 
wirklich an, durch Wald und Bergſchlucht herabzuziehen — wir 
wanderten durch den Ort an die Weinberge hinaus, oben ward 
es ſchon hell, die Sonne drückte den Wolkenqualm in die Wal: 
dungen nieder, ſesdete ihm einzelne, entzückend ſchöne Streif⸗ 
lichter nach, welche die herbſtgelben, zum Theil auch noch grü⸗ 
nen Bäume prächtig vergoldeten; über unſeren Köpfen lichtete 
es ſich ganz luſlig aus, wir ſahen ſchon hellblaue Luft und die 
vorderſten 6 
‚ zerfließenden Geriefel heraus. Ich ging durch einen engen Hohl⸗ 
weg zwiſchen den Weinbergen ein Stück voran mit unſerm Führer, 
mir als ein geſprächig humoriſtiſcher Geſell gar wohl gefiel. — 
„Schade! — ſagte er — daß wir ſchon fortgegangen ſind. Wären ſie 
noch eine halbe Stunde drunten geblieben, ſo wäre die ganze 
Ortſchaft, Bürgermeiſter und Bürgerwehr gekommen um Herrn 
Blum zu begrüßen, den wir fo lieb haben.“ — „Alſo der ſteht 
bei euch ſo hoch in Ehren.“ — „Das will ich meinen. Herr 
Blum über alles. Er iſt ſchon mehrmals hier geweſen, und wir 
freuen uns immer ihn wieder zu ſehen, wie alle die Herren von 
der Linken.“ — „Ihr kennt ihn aber doch erſt ſo kurze Zeit. 
Warum habt ihr ihn denn ſo lieb?“ — „Weil wir wiſſen, daß 
er uns lieb hat, und dem Volk zu ſeinem Recht verhelfen will. 
Der gehört uns ganz und wir ihm. Iſt er doch aus dem Volk; 
nicht immer ſo ein Herr geweſen wie er nun geworden, aber 
dabei ein ſchlichter treuer Mann geblieben. Und man braucht 
ihn ja nur zu ſehen und zu hören, da fühlt man es gleich, wie 
er es meint. Ja, da ſind viele, die haben ſeit dem März ſich 
ſchon ſo umgewendet, daß man ſie nicht mehr kennt. Aber Er! 
Nicht um einen Finger breit! wird es auch nie thun. Das wiſ⸗ 
ſen wir. O darauf verſteht ſich der gemeine Mann. Wir ſind 
nicht dumm; wiſſen ganz genau, wer uns wohl will, oder wer 
nur an ſich denkt und den Mantel nach dem Wind hängt. Herr 
Blum weiß, wo uns der Schuh drückt, der hat es auch empfuns 
den und will uns helfen. Darum lieben wir ihn alle, groß wie 
klein, bis auf den geringſten hinunter und die gerade am meiſten, 
und wir ließen uns alle für ihn todiſchlagen!“ Schönes Lob 
aus ſolchem Munde. Eine lebhafte Beredtſamkeit in den ein⸗ 
fachen Worten. Ich fühlte, wie ſie aus dem Herzen drangen 
und ließ Blum herankommen, um ihm zu erzählen, welchem 


chölze traten klar und warm überſonnt aus dem 


Triumpf er entlaufen war. Er lachte dazu gutmüthig und 
fagte zum Führer: „es iſt ſchon recht, daß ihr es einſebt, wie 
redlich ich es mit euch meine. Wenn ich nur ſo könnte, 
wie ich gern will.“ —„ Ja, Herr Blum, verſetzte jener, da ſtünde 


es längſt beſſer um uns. Aber Sie werden es ſchon hinaus⸗ 
- | bringen. 
eunden eine Wan⸗ 
derung in der Bergſtraße verabredet, und war ungeachtet des 


Und auf uns können Sie ſich verlaſſen.“ — „Wir 
en das Beſte hoffen,“ ſagte Blum. & 

Als wir nun durch den Laubwald hinaufſtiegen, wurde der 
Tag immer ſchöner, die Sonne leuchtete hell herein und brannte 
mit ihren ſengenden Strahlen die Nebel völlig in die Thäler 
hinab. Habe ich als ein Landſchaftsmaler daran nun meine 
herzinnige Luft, fo freute es mich zehnfach zu ſehen, wie auch Blum 
Z den ich bisher nur immer als einen Streber zu politifchen 
Zwecken geachtet — an den Entwickelungen dieſer Naturſchön⸗ 
heiten eine ſo rein menſchliche, ich mag wohl ſagen jugendlich 
friſche Theilnahme zeigte. — Wir kamen auf's Schloß Auers⸗ 
bach. Nun, ihr ſeid alle droben geweſen, und wißt, welch' eine 
ſtattlich alte Burg⸗Ruine das iſt, wie ſie hoch überm Wald empor⸗ 
ragt und vom Gebirgsvorſprung mit ihrem ſtolzen Thurm weit 
ins ganze Haus hinunterblickt. Der innere Hofraum iſt fauber 
geebnet, zu den höheren Stellen führen Treppen hinanf. Ein 
großes Mauerſtück, ſo breit' daß drei bis vier Menſchen darauf 
neben einander ſtehen können, tritt lang aus der Waldumgebung 
heraus nach der Ebene zu. Hier ſtanden wir und ſahen in das 
Nebelmeer zu unſern Füßen — eine weiße Schnee⸗Nacht; wie 
tobende Brandung rollte das Wolkengewier über die Wälder 
hin — „So ſieht es ungefähr in unſerm Deutſchland aus — 
ſagte ich — kein Teufel kann etwas in der Wogenwüſte erkennen.“ 
— „Ja, verſetzte Blum — aber droben er ſah vergnügt in 
den blauen Lufthimmel — wird es ſchon hell, und dort wird 
es auch rein und klar werden.“ „In einer Stunde — wird 
es ſchon hell, und dort wird es auch rein und klar werden.“ — 
„In einer Stunde — fiel de Führer ein, der unſere Worte auf 
Ausſicht bezog — wenn wir auf dem Felsberg find, da iſt all der 
Qual verzogen — da liegt Wormsund dorthin Speyer — es iſt nur 
drüben noch ſo trüb — aber von droben werden Sie die ganze Welt 
ſehen!“ — „Na lachte Blum — was wollen wir mehr! Auf 
denn, zu unſerer Weltanſchauung!“ — Durch den ſchönen hoch⸗ 
ſtämmigen Waldging es nun hinterm Melibokus weg am Berg 
herum, wo wir die ſchönſten Blicke hatten auf die Höhen des 
Odenwalds, dort ſtand alles im Sonnenlicht ſcharf ſangeleuchtet; 
einzelne Nebel ſtreiften ihren Zauberduft in die Thalſchluchten 
— liebliche Wärme ruhte an der Bergwand, wie ein Auguſtmor⸗ 
gen, Hoch im Blau wiegt ſich ein Habicht in weit gezogenen 
Kreiſen. — „O wie der frei iſt! — Weiß nichts von Polizei⸗ 
ſtaat und Beamtendruck — ſpottet aller Fürſten und Diploma⸗ 
ten!“ — „Ja, aber drunten in der Ecke hinterm Baum gedrückt, 
lauert der Jäger aufihn — und auch den freieſten holt der 
tödtliche Schuß herunter!“ —, Dieſe Worte wechſelten wir. 
Es giebt gleichgültige Reden, die aber einen feierlich ahnungsrei ⸗ 
chen Klang haben, und dröhnt etwas wie eine Warnungs ſtimme 
aus ihnen heraus. — Trifft nachher eine Begebenheit auf ſie ein, 
fo ſtehen ſie vor uns wie mahnende Prophetengeiſter; ſie heben 
die weißen Finger auf und winken uns zu: weißt Du noch? — 
Mir ging es ſo mit dieſem Falken Geſprach. Ich konnte es 
nie wieder los werden — dachte immer an das tückiſche Rohr 
aus dem Dickicht lauernd. — Und nun? hat es nicht geknallt 
und getroffen? liegt nicht das Opfer in ſeinem Blut am Boden? 
— Während wir am Berghang hinabwanderten über dem Thal, 
welches ſonntäglich ſtill und ſchon ſaatgrün unter uns lag, kam 
die Rede, ich weiß nicht mehr wie, auf Blum’ frühere Schickſale 
und Lebens fahrten. Geſpraͤchig und froh mittheilend, wie er 
war, fiel er plötzlich in ſeine Knabenjahre, und erzählte mit liebens 
würdigſter Laune ſchalkig und lebhaft, wie er als ganz armer 
Junge in Köln bei irgend einer Kirche die Meſſe zu bedienen 
gehabt. „Da ließen uns, ſagte er, die Priefler des Morgens oft 
gar lange warten. 0 
(Fortſetzung folgt.) 


Der Fleiſchermeiſter und fein Töchterlein. 
(Beſchluß.) 


„Kannſt Du auch den übrigen vergeben?“ fragte Katha⸗ 
tina mit einem bedeutungsvollen Blicke. „Haſt Du auch Dich 
ſchon mit Deinem Gott versöhnt?“ 5 45 

„Hm,“ erwiederte Fettke. 

„Morgen ſtehſt Du vor Deinem Richter,“ fuhr Katharina 
fort. „Fettke! Fettke! gehe nicht unverſöhnt in das Gericht 
des ewigen Gottes. Allen Sündern ſoll vergeben werden, 
verheißt uns die heilige Schrift. Auch Deiner wird ſich die 
ewige Gnade erbarmen, und wenn auch mein Leben einſt wie 
ein flüchtiger Schatten verſchwunden ſein wird, werden wir 
uns wieder finden in jenen lichten Räumen, wo die ewige Liebe 
über Grab und Tod fo freundlich hinab lächelt.)“ 

„Katharina! Katharina! mache was Du willſt!“ rief Fettke 
im Innerſten tief bewegt aus. 5 
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„Gott ſei Dank!“ entgegnete Katharina, winkte aus der 
Thüre, und herein trat der Magiſter May in der Amtstracht, 
haltend den heiligen Kelch und die geweihte Oblate. 

Fettke ant aaf die Knie; ſeine Thränen floſſen unauf⸗ 

haltſam, und er rief mit erſchütternder Stimme: „Herr Jeſus 
Chriſtus, erbarm Dich mein.“ 
Allehvaren ſichtbar bewegt, ſelbſt der ſonſt fo kalte Schließer. 
Fettke genoß das heilige Mahl. Katharina und May ſchieden 
von ihm mit einer Umarmung, und Katharina ſchaute ihm 
nach mit einem Blick, welcher dem Herrn Magiſter May nicht 
beſonders gefiel. 

Am andern Morgen früh um 6 Uhr öffneten ſich die Thüren 
des Kerkers zum zweiten Male, und die alie Lieſe ſtürzte Hände: 
ringend auf Fettke los. f 

„Ich will allein ſein,“ ſprach Fettke, und der Schließer 

„Lieſe!“ begann Frttke, „verloren iſt verloren. 
Ich werde gerädert. Ich bin gefaßt. Tröſte Dich. Ich bin 
mit meinem Gott verſöhnt.“ 

„Iſt das wahr?“ fragte freudig die Alte. 

„Weine nicht,“ entgegnete Fetike. „Nun habe ich aber 
für Dich noch etwas auf dem Herzen. Du biſt alt und be⸗ 
tagt, arm und verlaffene Lieſe weine nicht. Zu Teper hinter 
dem Backofen liegt ein unermeßlicher Reichthum. Dein iſt all 
das Geld, ich ſchenk es Dich. Keinen Dank Lieſe.“ 
„Wie?“ fuhr die Alte auf -- „ich ſollte mich an dem 
Sündengeld vergreifen?“ 

„Das Geld iſt unſchuldig;“ entgegnete Fettke. „Nimm 
ſo viel davon, als Du gebrauchſt, um gemächlich zu leben, und 
mit dim Uebrigen theile Spenden aus. 5 

„Nein!“ rief die Alte. „Nimmermehr, Fettke. Ich ver⸗ 
greife mich nicht an dem Gelde.“ 

„Nun,“ fuhr Fettke fort, „ſo verfprih mir hoch und 
theuer, Niemanden das Geheimniß zu verrathen.“ 

„Das gelob' ich Euch,“ erwiederte Lieſe. 

„Wem ſes beſtimmt iſt,“ fuhr Fetike fort, — der wird 
es finden, ſei es auch erſt nach hundert Jahren. 

Das Geſpräch wurde unterbrochen. Der Schließer er 
ſchien mit dem Nachrichter, „Ich verſtehe,“ ſagte Fettke. „Ich 
Kr bereit. Doch ſprecht: wißt Ihr nicht, wo Georg Heintze 
* 3u 


Todtenliſte. 


Bom 2. bis 9. Dec. 1848 find in Breslau als verſtorben ans 
2 87 Perſonen (30 männl, 51 weibl), Darunter find todt⸗ 
geboren 15 unter 1 Jahre 14; oon 1 — 6 Jahren 13; von 5 — 10 Jah⸗ 
ken 13 von 10 — 20 Jahren 5; von 20 bis 30 Ja hren 85 von 30 —— 40 
Jahren 18; von 40 — 50 Jahren 45 von 50 — 60 Jahren 105 von 60 
dis 70 Jahren 43 von 70 — 80 Jahren 6; von 80 — 90 Jahren 2; von 
90 — 100 Jahren 0. 
Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital . . . 17 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 18 


In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder 1 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt... 0 


Ohne Zuziehung arztlicher Hülfe 0 
Name und Stand der Ver: |Relis Alter. 
43. ſtorbenen. gion. Krankheit. Be 
U. 

27 d. Glaſer D. Birkenfeld Ir ev. Lungenſchwindſ. 30 7.— 
Schreiber Th. Miejarka kath. Gehirnſchlag .. . 18 —|— 
Kammerger.⸗Aſſeſſor Cochius .... ev. Lungenentzund . 35 —— 

30. [b. Stubenmal. Tommaczewsky X. kath. Abzehrung 1 6 — 
1 u ln vers nenn et RR — 11 

5 Quäſturaſſiſtent H. Scholz. ev. Waſſerſucht. . 68 — 
et. f 
1. d. Haushlt. H. Gillner Fr.. kath. gaſtr. nerv. Fieb. 34—— 
Tagarb.⸗Witw. R. Welz. ev. Cholera 52 —— 
e. a, Gallbiers . kath. Alterihwäde... 82 —| — 
Tagarb. F. Brünig +.» kath. Cholera 53 — — 
. Poftillon O. Vogt sn. -.r.: ev. |Gholera....... 8 — — 
Inwohnerwttw. J. Steinig katd. Alterſchwäche. . 63.—— 
„ Schneidergeſ. M. Wengler T. Kraͤmpfe . 10— 
Dienſtmädchen R. Klebi Waſſerſucht. 27 —— 
d. Nachtwächter R. Günter Fr Schlagfluß 59. — —5 
Gymnaſiaſt A. Kaffner Schlagfluß 15 — — 
2. d. Malergeſ R. Kirchho . Zehrfieber. . . 27 —— 
I unehel. S ev. Schwäche. ——| 4 
= ſchlergeſ. B. Buchmann T. ev. |Krämpfe...... — | —117 
eur F. Kuppert T.... kath. Krämpfe 1 I— 
„Ch. Jungfer Fr. er. Cholera. 75 — — 
nD l. F. Benne ev. Cholera 28 11. — 
d. Schuhmachergeſ. M. Fendler X. ev. 1 
1 unehel. T. 3 = 
Gaſtwirth S. Schmidt... 
Mautergeſ. E. Gieler. .. ath 
d. Kaſernen⸗Wärter ch. Janger Er. ev! Schlag 58 6 — 

3. Tagarbeiter A. Dunkel Fr.... ev. Cholera 47 —— 
„Silberhändler B. Paſch T. fad. Krämpfe — 5 — 
d. PottgeirSerg. 3. Wanderburg Fr kath. Stickflu 8-7-— 
Polizei⸗Serg.⸗Witw. R. Wend. . ev. Lungenſchwindſ. 54. — 


„Ihr werdet ihn in Senftenberg finden, nebſt einigen 
andern Bekannten,“ erwiederte der Schließer. 
„Fort denn!“ ſprach Fettke, und bald ſaß er, begleitet von 
ſtarker Bedeckung auf den Wagen, und fort ging's zum Richt⸗ 
platze nach Senftenberg. 5 

Auf des Schlachtfeldes ödem Reviere erhob ſich bald an der 
Stelle, wo der wackere Schwerin gefallen, am Wege bei 
Kochsdorf ein ſteinernes Kreuz, welches noch jetzt der 
Nachwelt zur Kunde gereicht von jener Zeit des Schreckens und 
der allgemeinen Noth. 

Der Aufenthalt der Oeſterreicher, ſo drückend für die Sprem⸗ 
berger Umgegend, wurde inzwiſchen bald durch hohe Befehle 
aufgehoben. Auch der Obtiſtwachtmeiſter von der Hardt ver⸗ 
ließ mit den Seinigen das ihm ſo lieb gewordene Spremberg. 
Er fühlte tief Annchens Schmerz, welche von Tage zu Tage, 
wie eine zerknickte Blume dahin welkte. 

Die Stunde des Abſchieds war gekommen. Annchen und 
Sinapius begleiteten den lieb gewordenen Gaſt bis zu der 
Stelle, wo der Todesengel Annchens Herz auf ewig gebrochen. 
„Hier fiel er,“ ſprach von der Hardt, eine Thrane in dem 
Auge zerdrückend. Annchen ſtürzte nieder; ein Schrei, und 
die Seele ſchwebte dem beſſeren Vaterlande zu. 

4 3 iſt dahin!“ rief in Verzweiflung der unglückliche 
reis. 5 5 

„Schwerin hat ſeine Gattin gerufen, und ſie iſt ihm nach⸗ 
gefolgt,“ begann von der Hardt. „Wohl ihr! wohl ihm! Vater 
Sinapius, wir werden auch dahin kommen, wo treue Liebe 
ewig lebt.“ 

„Vater unſer, der Du biſt im Himmel!“ betete Meiſter 
Sinapius auf den Knieen, und die Engel hörten fein Gebet, 
und trugen es vor Gottes Thron. f der 

Noch ſteht das Kreuz; und wenn in ſtiller Mitternacht der 
Wanderer des Weges kommt, ſo vernimmt er oft an der Stelle 
ein geheimniß volles Geiſtergeflüſter; Töne der innigſten Liebe 
hallen und ſchweben in wunderlieblicher Weiſe um das be⸗ 
mooste Denkmal, welches der fpäten Nachwelt noch von 
Schwerin, — ſeinem Heldentod und ſeiner Liebe 
erzählen wird. 


Name und Stand der Vers, Reli⸗ 0 g 
Tag ſtorbenen. gion. Krankgeit. 
Nov. g 

3. d. Bierbrauer A. Jurock S.... .. ref. Keuchhuſten .«. 
1 unehel. SG „„ ev. ‚Krämpfe....... 
d. Kutſcher Linke S. — Todtgeboren » 

1 unehel. S. ev. gaſt. nerv. Fieber 
d. Buchhalter C. Hoffmann T.. ev. Krämpfe 1 
Kaufmanns⸗Wttw. D. Brüdner. ev. Lungenſchlag . 

4. Köchin L. Recktac zeck ... kath. Cholera 
Tagarbeiterin A. Gemm . kath. Lungenſchwindſ. 
Schneidergeſ. O. Penart. ev. Zehrſieber 
Tagarbeiterinm E. Hamann. ev. Herzbeut.⸗Waſ. 
Grünzeughdl. R. Heinze ev. Cholera 6 
d. Schneider H. Siegert S. kath. Cholera 
d. Haushlt. A. Weigelt T.... kath. in 
Kanonier L. Bruſ I. ed. Scharlachſieber.. 17 
Buchhalter L. Hoffmann. .... ev. Nervenſchlag . 

Kaufm. N. Mohr . . . ev. Unterleibentzund 
Schneider D. Hankte ev. Lungenlähmung. 
Maurergeſ.⸗Wetw. R. Kaiſer ... kath. Unterleibsleiden. 
Inbaliden⸗Witw. R. Paperig. ... | ev. Alterſchwäche. 
5. Brauer L. Menzel ev Schlag fluß. 
d. Tiſchlergeſ. A. Lück J. ev. Kraͤmpfee 
Lederhdir. M. Manaſſ e.... . Jad. Cholera ...- 
d. Maſchinenbauer O. Berndt S. kath eungenentzünd . 
1 unehel. —— zuurrseeen- .. ev. Abzehrung 
Hospitalitin M. Gramann kath. Alterſchwaͤche. 
„d. Knecht S. Henſchel Fr.... ev. gaſt. Fieber 
Witw. Th. Groſchke . kath. Waſſerſucht . 
d. Kaſſendiener A. Franzke T... karh Tobſucht . 5 
Dienſtmädchen P. Kocher ev. Zehrfieber 
d. Tagarb. A. Neiſſer .. kath. Zehrſiebe r. 
Dienſtmädchen M. Fiſcher kath. Tobſucht +- 
Privatgel. B. v. Marbach .... ev. Epe lepſibr .. 
d. Wagenſchieber M. Fröhlich T. ev. Cholera 
H- unehen kath. Abzehrung .» 
d. Bäckermſtr. L. Hennemann S. ev. Kraͤmpfe 
d. Lederholr. D. Wallbach Fr.... juͤd. Eungenſchwindſ. 
d. Schuhmacher B. Leſchnicke T. ev. Lungenlähmung. 1—— 

7. Tagarb. G. Heinze ev. Cholera . 32 —— 
Tagarbeiterin A. Lenke ev. Cholera... 61 — — 
Pußhdlr. F. Werner Ae de ref. Unterleibsleiden. 52 — — 
Muͤllergeſ. A. Pete kath. Gaſtr. Fieber... 36 6.—. 
Schmtedegeſ. A. Beck kath. Cholera 20 —— 
d. Goldarb, B. Jackwitz S... . ev. Darmruhr . .. 11 6— 
Viktualienholr. E. Kothin....... | ed. Lungenſchwindl. 32 — 
d. Schiffer C. Wurche S. ev. Schlagfluß 11 5 — 
1 unebel. S.. ... ev. Abzehrung 112 — 
d. Schneidergef. A. Kirſch .... ev. Waſferſucht. .. 2 8— 

8. Ciſchlergeſ. G. Pfeffer ev. Cholera 48 — — 
Zächnermſtr.⸗Witw. R. Rauer . kath. Alterſchwäche. .. 78 —— 

9.. Hausmann J. Leb ner ev. Waſſerſucht... . 390 —— 


Allgemeiner Anzeiger. 


796 


Zufertionsgebühren für die geipaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Mennige. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Ausverkauf 


einer Partie weißer Waaren, als: geſtickte 
Unterhemdchen, Spitzen, Striche ze. 
Beltbezüge, Bettdecken, Unterröcke, 
Battiſttächer, bunter Taſchentücher und 
Feciten 2c. zu ungewöhnlich billigen 

reiſen 

n der Leinwandhandlung Ring Nr. 4 


Die Damen » Mäntel: Fabrik 
von Hamburger Comp. 
Schwelbnitzer⸗Straße 51., zur Stadt Berlin, 
unterhält fortwährend ein großes Lager von 

Damenmänteln in ſchwarzer Seide a 12, 
14 bis 18 Rthlr. 

Damenmäntel in Plaid und Halblama 
A 7 und 8 Nthlr. 

Damenmäntel in echtem Lama à 10, 12 
bis 14 Rthlr. eG 

Ordinaire Damenmäntel in bedeutͤnder 
Auswahl d 5 und 6 Athir. 

Kindermäntel in allen Größen in bedeu⸗ 
tender Auswahl. 


Mallaga-Eitronen 
empfehlen von neuen Sendungen bei wirklich 


großer und ſchöner Waare, im Hundert als 
einzeln zu billigſten Preiſen: 


Gebr. Friederici, 


Shlauer» Straße Nr. 6, zur Hoffnung. 


Sffene Stellen für 1 e 
1 1 Bedienten, 1 Kochköch 
6 Köͤchinnen, 1 Kammerſungfer u. ſ. w. weiſet 
nach das conceſſ. Commifſ.⸗ und Geſinde⸗Ver⸗ 

ungs⸗ Bureau von E. Berger, Bi⸗ 


scene Nr. 7. 


Berliner , EEE Bier, 


Von ausgezeichneter Güte, für Damen ſich 
befonders eignend, iſt in ganzen u. halben Fla⸗ 
ſchen, nebſt anderen Weißbieren zu billigen 
Preiſen zu haben bei 


C. Preuß, 


Maͤntlerſtr. Nr. 14, im Keller 


Steinkohlen⸗Verkauf. 


Db erſchleſiſcher Bahnhof die V. Ein- 
fahrt, der letzte Kohlplatz 
verkauft die Tonne reichliches Maas, mit 26 
Sgr., größere Partieen mit 28 Sgr.; auch 
werden Beſtellungen bis ins Haus beſorgt, die 
Tonne mit 21 Sgr., bei größeren Poſten bis zu 
1 Sgr. Transportkoſten berechnet. Auch wer⸗ 
den Kirchſtraße Nr. 1, der Kegerkunft gegen⸗ 
über Beſtellungen angenommen. Kirchſtraße 
Nr. 1 werden verkauft die Tonne mit 28 Sgr. 
die halbe Tonne mit 14 Sgr., der Scheffel mit 
71 Sgr., der halbe Scheffel mit 4 Sgr. und 
der viertel Scheffel mit 2 Sgr. Böttger. 


in, 


Preuſcher. 


ä 


Särge 
in jeder beliebigen Auswahl ſind ſtets 
vorräthig, ſo wie Beſchläge und Garni⸗ 
turen find zu den möglichſt billigen Prei⸗ 
ſen zu haben Neumarkt Nr. 41 beim 
Tiſchlermeiſter Gumpricht. 


Gute vollſtändige Koſt nebſt ſchönem 
Quartier iſt für einzelne Perſonen pro 
Monat für 6 Rthlr. zu haben. Katha⸗ 
rinenſtraße Nr. 7, im Hofe linker Hand 
im Aten Stock. 


Züchen⸗Leinwand, 


den vollſtändigen Ueberzug von 1 Kthlr. 5 Sgr. 
an empfiehlt die Leinwand⸗ und Schnittwaa⸗ 
ren⸗Handiung Metzenberg u. Jarecki, 
Kupfer ſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


Karrirte Flanelle 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen die Leinwand⸗ 
und Schnittwaaren⸗Handiung: 
Metzenberg u. Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


Wollene Umſchlagetücher 
zu Außerft billigen Preiſen, empfiehlt die keins 
wand» und Schnittwaaren⸗Handlung 

Metzenberg u. Jarecki, 

Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


Cholera Liqueur, à Flac. 21 Sgr., 
allgemeines anerkanntes und bewährtes Schutz⸗ 
mittel gegen dieſelbe. 

Magen ⸗Kiqueur, a Flac. 2 Sgr., das 
bis jetzt beſte Hilfsmittel jur, baldigen Beleitis 
gung des Magenkrampfes bei 


C. G. Weber, 


* Nr. 16. 


Mäntlergaſſe Nr. 6, im Worb 
n 0 iſt eine Schafen bebte 
ziehen 


Ein Knabe von ordentlichen Eltern, mit * 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, der uf - 
bat die Specerei⸗Handlung zu erlernen, findet 
ſofort ein unterkommen 


Neueweltgaſſe Nr. 37. 


Friſche Welſche Müſſe 


ſind noch eine Quantität aus Oeſterreich ange⸗ 
kommen und zu haben im Ganzen u. Ein zelnen 
à Metze 54 und 7 Sgr. Auch iſt eine Wohnung 
2 Stiegen vornheraus für zwei einzelne Perfos 
nen BGE zu vermiethen 


Malergaſſe Nr. 11. 


Es wird eine anftändige, ruhige Schlafſtelle 
von einem prompten Zahler geſucht und nähere 
Auskunft 

Urſulinerſtr. Nr. 16, * 
ertheilt. 


Ein zweirädri iger ſtark gebauter Bredt⸗ oder 
Kohlenwagen mit Au de fleht billig zum Vers 
mich 7512 egaſſe in den 8 Engeln bei Moog. 


b. Auch werden daſelbſt alte r 


Ein Compagnon mit 300 Rthlr. wird 
einem Fabrik⸗Geſchäft gefucht. Auskunft g 
das lithographiſche Atelier von A. Breiter, 
Karlsſtraße Nr. 1. Breslau. 


Eine anftändige Wittwe wünſcht gegen ſolide 
Rabe on Knaben bei ſich aufzunehmen. Das 
ere 


Schuhbrücke Nr. 17, lſte FEB PET. K ˙⅛˙O».] . ,‚«‚ iA ...... 


Holzverkauf 


und zwar franco bis Breslau aus a SA 


sine Klaſter en Nr. 1 für 
Nr. 2. 

eine Riafter ard Nr. 1. 
2 


es gl. Nr. 
ane Klafter Soden Nr.1 = 
desgl. Nr. 2 


Eine Klafter Birkenleibholz 

Eine Klafter von Obſtbäumen, Leibholz 
Ein Schock Eichenrelſig Nr. 1 für 

3 tie desgl. Nr. 2 für 
Ein Schock Klefenreiſig 
Ein Schock Lothreiſig 
Eine Klaſter Eichenſpäne 


a wollen ſich gefälltgft melden, jeden aß 
60, eine Stiege, bei Lorenz, oder Junker 


Breslau, den 8. „Dezember 1848. 


Rn 
5 Rthir 26 d 9 


„leeres 
„ 
n „0 
oe 


F 


bis Bormiktags 9 uhr, Altbuͤſſer 
858 Nr. 27 im fra * 


Weihnachts⸗ 


Einem hochgeehrten Publikum beehre ich 


Ausſtellun 


mich ergebenſt anzueisen, 1 55 ng. 15 ae 


Tage in meinem Geſchäſts⸗Lokale, Ring- und Sderſtrat en⸗Gcke eine Wei 


WKusſtenung eröffnet habe. 


Dieſelbe enthält alle in mein er ſchlagende, zu ee 


Geſchenken geeignete Gegenſtände in größter Auswahl, und erlaube ich mir daher, zu deren, ge⸗ 
er) 


neigtem Beſuch ergebenft "Sri 


Breslau, den 10. Dezember 1848. 


ac 


Guſt ad Scholz, Gonditor, Oderſtr. und ning, Gd: 


Tempelgarten. 


In der groben Menagerie, worvnter ſich die ſeltenſten Exemplare 
befinden, Löwen aller Gattungen, Panther, Tiger u. 
täglich zwei Fütterung u. Zahmheits⸗Produktionen der aubthiere, die l. um 
uhr, die 2 um aubr ſtattz die Abrichtungen werden ausgefuͤhrt von Johan na 
Auch iſt das große 


anatomiſche Mu ſe u m, 0 
ſämmtliche Präparate von Wachs, von Morgens bis Abends zut Schau ger 


ſ. w., finden 


4 


vt, von n Abende 550 fl Bluhr für Damen zugänglich. Ich bitte ein geehrtes Publikum um zahlreichen ee 


A. Preuſeher, Thierbändiger. 


dee und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


